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Zeichen der demografi schen Entwicklung erkannt und sich vom Jugendkult ver-
abschiedet hätte, sondern hängt mit dem so genannten demografi schen Rü-
ckenwind zusammen: Die geburtenstarken erwerbstätigen Jahrgänge wachsen 
in die Altersphase hinein. 

Die Krise hat aber gezeigt: Neben den Jüngeren unter 25 sind vor allem die 
Älteren über 55 die Leidtragenden der wirtschaftlichen Probleme. Im Mai 2009 
lag die Arbeitslosenquote der älteren Beschäftigten 17 % höher als im Jahr zu-
vor, bei den älteren Männern sogar um 24 % höher. Am meisten benachteiligt 
war die Gruppe der über 58-Jährigen. Und Ältere, die ihren Job einmal verloren 
haben, haben kam Aussichten auf eine Neueinstellung. Bei den Neueinstel-
lungen Älterer gehen die Zahlen mit jedem Jahrgang weiter drastisch zurück. 
Während 2006 (also in einem relativ guten Konjunkturjahr) 100 000 50-Jährige 
einen neuen Job fanden, waren es bei den 55-Jährigen nur 68 000 und bei den 
59-Jährigen sogar nur noch 25 000 (nach Berechnungen des Instituts Arbeit und 
Qualifi kation IAQ). Ein weiterer Hinweis auf die Absurdität der »Rente mit 67«.

3.6 Die Balance zwischen Arbeit und Privatleben stimmt nicht
Ob Beruf und Privatleben in einem ausgewogenen Verhältnis zueinander 
stehen, hängt in erste Linie von der Qualität der Arbeitsbedingungen ab. Je 
schlechter die Arbeitsqualität bewertet wird, desto kritischer ist auch das Urteil 
über die Work-Life-Balance. Im Schnitt bewerten vier von zehn Beschäftigten 
diese Balance negativ. Besonders schlechte Bedingungen fi nden Alleinerzie-
hende und Alleinverdienende in Familien vor. In besonders starkem Maße sind 
Mütter von dieser Benachteiligungen betroffen. Beschäftigte mit besonders 
langen oder ungünstigen Arbeitszeiten wie Schicht- und Wochenendarbeiter 
haben die größten Probleme mit der Balance.

Abb. 52: Work-Life-Balance im Kontext der Arbeitsqualität

Ist das Verhältnis zwischen »Beruf« und »privatem Leben« bei Ihnen ausgewogen?

Quelle: DGB-Index Gute Arbeit, 2007.

Gesamt

Gute Arbeit: DGB-Index mind. 80 P.

Mittelmäßige Arbeit: DGB-Index 50-80 P.

Schlechte Arbeit: DGB-Index < 80 P.
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